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Vorlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.

e 28.
Zum Ban des Reichstagsgebändes.

Die von uns bereits angakündizte Vorlage der Reichsregie-
runz bezüglich eines Nachtragsetats für den Bau des Reichstags
gebäudes iſt bereits dem Bundesrath in ſeiner Sitzung am Mitt
doch zugegangen. Es werden darin unter den einmaligen Aus-

S den beim Reichsamt des Innern für das Etatsjahr 188384
1050,000 und für das Etatsjahr 1884/85 2,000,000
gefordert. Jn der Einleitung der Vorlage wird bemerkt, daß die
Vorarbeiten für die Herſtellung des Reichstagsgebäudes gegen-
wärtig ſoweit vollendet ſind, daß über den Bau ſelbſt Entſcheid

ung getroffen werden kenn. Das Ergebniß der unter Mitwirk-
ung und Zuſtimmung der aus Mitgliedern des Bundesraths und
Reichstags beſtehenden Kommiſſion getroffenen Maßnahmen iſt
der vonſdem Architekten Wallot herrührende Entwurf, welcher geeig
net ſcheint, der Ausarbeitung des zur Ausführung beſtimmten Bau-
projekts zu Grunde gelegt zu werden. Die Ausarbeitung des
letzteren wird im Laufe des Jahres 1883 weit genug geführt
werden, um in der nächſten Seſſion alle wichtigeren Abſchnitte
des Projekts zur Kenntniß des Bundesraths und Reichstags
bringen zu können. Unter Vorausſetzung der Zuſtimmung des
Bundesraths und Reichstags liegt es in der Abſicht,
ebenſo wie bei den bisherigen Vorarbeitenauch in den bei
Ausarbeitung des Bauprojekts ſich noch ergebenden Fragen
die Mitwirkung der vom Bundesrath und Reichstag ge-
wählten Kommiſſion in Anſpruch zu nehmen. Durch die gegenwär-
tige Vorlage ſollen die Mittel bereit geſtellt werden, welche die
Fortführung der Bauſache in Anſpruch nimmt. Jn dem der
Vorlage beigefügten Erläuterungsbericht wird in Betreff der zu
nächſt erwachſenden Koſten ausgeführt, daß, da von der früher
bewilligten erſten Rate von 7,775,000 Mark bisher nur
5,442,470 Mark ausgegeben worden ſind, die im Laufe des
Jahres 1883 zu erwartenden Ausgaben für den Grunderwerb,
ſowie die Koſten des Straßenbaues in dem noch vorhandenen Be

ſtand ihre Deckung finden werden. Es ergeben ſich daher, ſo
fern an den Bau auf Grund der gegenwärtigen Vorlage heran
getreten werden ſoll, für das kommende Etatsjahr an neuen An
forderungen nur die Ausgaben für die Ausarbeitung des Baupro-
jekts, für die Beſchaffung von Baumaterialien und für die erſten
Arbeiten auf dem Bauplatze ſelbſt, wofür ſich der Geſammtbedarf
auf 1,050,000 Mark ſtellt. Der Bedarf für das Etatsjahr
1884/85 entzieht ſich der Natur der Sache nach einer näheren Schätz
un ſolange ein ausgearbeitetes Bauprojekt nebſtKoſtenanſchlag nicht
vorliegt. Nach techniſchem Gutachten werden indeſſen 2,000,000
Mark den Höchſtbetrag der Ausgaben im Jahre 1884/85 bilden

Ueber den gegenwärtigen Entwurf wird mitgetheilt, daß
indem die Kommiſſion die nun vorliegenden Skizzen zu dem Ent
wurf als geeignet anerkennt, der Ausabeitung des Bauprojekts
zu Grunde gelegt zu werden, ſie von der Auffaſſung ausgegangen
iſt, daß die in dem Gutachten der Akademie des Bauweſens nieder-

gelegten Erinnerungen und Wünſche die weſentlichen Züge des
Entwurfs nicht berühren, daß dieſelben bei Gelegenheit der Aus
arbeitung des Bauprojekts im einzelnen ihre Würdigung werdeu
zu finden haben, daß endlich die in Anregung gebrachten Erörter
ungen und Unterſuchungen, namentlich in Betreff der Situation
des ganzen Gebäudes und in Betreff der Lichtverhältniſſe des
Sitzungſaales des Reichstags, zweckmäßigerweiſe erſt angeführt
werden können, nachdem die Bewilligung der für das nächſte
Etatsjahr zu beanſpruchenden Mittel es möglich gemacht haben
wird, an die Ausarbeitung des Bauprojekts zu gehen. Es liegt
in der Natur der Sache, daß für dieſe Ausarbeitung die vorlie
genden Skizzen nur als allgemeine Richtſchnur dienen können.
Jm einzelnen wird ſowohl die Architektur als auch die Anordnung
der Räume noch Aenderungen und Berichtigungen erfahren.
Wenn der Umfang der Arbeiten, welche das Bauprojekt bedingt,
es nicht geſtattet, das letztere vor dem Herbſt d. J. zur Kenntniß
des Bundesraths und Reichstags zu bringen, ſo iſt dies doch nach
der Anſicht der Kommiſſion kein Hinderniß, um bereits im Laufe
des Sommers den Bau ſelbſt in Angriff zu nehmen. Selbſt
verſtändlich kann es ſich hierbei nur um ſolche Bautheile handeln.
für e ſeiner Zeit das Projekt als unbedingt feſtſtehend gel
ten darf.

Das vorſtehend erwähnte techniſche Gutachten der Academie
des Bauweſens führt aus, daß die von dem Ausſchuß an dem ur-
ſprünglichen Concurenzentwurf vorgenommenen Aenderungen
durchweg als Verbeſſerungen anerkannt werden müſſen. Weiter
erwähnt das Gutachten, daß in der Academie des Bauweſens
auch die practiſchen Bedenken zur Erörterung gelangten, welche
aus der Lage ſämmtlicher Haupträume des Gebäudes in einem
Geſchoß entſpringen, deſſen Fußboden mehr als 10 Meter über
dem Straßenflaſter ſich erhebt, das alſo nur durch Erſteigen von
mehr als 60 Treppenſtufen erreicht werden kann. Bei der Er
örterung dieſer Frage wurde anerkannt, daß eine principielle Ver
änderung dieſer Anlage unter den obwaltenden Verhältniſſen
der Bauſtelle und der aus denſelben entſprungenen Planbildung
des Entwurfs nicht wohl in Betracht kommen könne, und nur
der Erwägung anheimgeſtellt, ob nicht durch eine Verringerung
der Höhen des Erdgeſchoſſes und des Unterbaues wenigſtens
eine Ermäßigung der Stufenzahl angeſtrebt werden konnte.
Unter allen Umſtänden aber herrſchte darüber Einhelligkeit,
daß die nicht wegzuleugnenden Unbequemlichkeiten für den Verkehr
durch Anordüung bequemer und gut vertheilter Perſonenaufzüge
thunlichſt gemildert werden müßten. Ferner hat die Akademie
den Grundgedanken des Entwurfs gebilligt, daß die Glasdecke des
Sitzungsſaales nicht durch ein gewöhnliches Glasdach, ſondern
durch einen mit hohen Seitenfenſtern verſehenen Ueberbau gegen
Witterungsverhältniſſe aller Art geſchützt werden ſoll. Aber die
Anſichten gingen darüber auseinander ob auf dieſe Weiſe eine
ausgiebige Beleuchtung des Saales zu erzielen ſein werde. Es
wurde daher der Vorſchlag allſeitig empfohlen, an einem Modell
bau in möglichſt großem Maßſtabe (etwa Naturgröße)
alle hier in Betracht kommenden Fragen zu prüfen. Betreffs des
Sitzungsſaales für den Bundesrath, welcher auf der Südoſtecke
res Hauptgeſchoſſes liegen ſoll wurde eine „vornehmere“ Lage
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nochmaliger Erwägung empfohlen. Weiter wurde empfohlen,
mit dem Commandeur der Feuerwehr wegen Anlagen von durch
gehenden Treppenverbindungen zur Abwehr etwaiger Feuersge
fahr in Verbindung zu treten. Ferner wurde der Wunſch ge
äußert, die Tiefe der Bauſtelle um etwa 10 Meter vergrößert zu
ſehen, ſowie ein weiteres Verſchieben des Gebäudes nach Weſten
dringend empfohlen. Dieſes Gutachten wurde am 22. De-
cember 1872 genehmigt ſowie beſchloſſen „daß die hier vor
liegenden Wallet'ſchen Projectſkizzen als geeignete Grundlage
für die weitere Bearbeitung des Entwurfs zu erachten ſeien,
falls die obigen Vorſchläge der Akademie bei dieſer Bearbeitung
beachtet worden.“

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner t-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Jhren Einfluß auf die Arbeiterkreiſe hat die

Fortſchrittspartei bekanntlich dadurcheingebüßt, daß
ſie ſich außer Stande zeigte, den wirklichen Nöthen der Be-
ſitzloſen zu Hilfe zu kommen und den Arbeitern etwas Anderes als
politiſche Rechte und Freiheiten in Ausſicht zu ſtellen, deren Werth
für Männer die mit dem härteſten Drucke des täglichen Lebens
zu kämpfen hatten von nur höchſt zweifelhaftem Werth war.

Eine Weile hielt die wohlklingende Verheißung vor, daß Bildung
und zunehmende Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten
zu einer Beſſerung der materiellen Lage der arbeitenden Klaſſen
führen müßten; als dieſe Beſſerung allen liberalen Geſetzen zum
Trotz nicht eintrat, hatte die Fortſchrittspartei in dieſem wichtigen
Theile der Bevölkerung ausgeſpielt. Die Socialdemokraten ver-
ſprachen außer der politiſchen Freiheit auch die Befreiung von
der „Herrſchaft des Kapitals“, Theilnahme am Unternehmer-
gewinn und als ſchließliches Ziel eine Arbeitsordnung, welche
den Unterſchied zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern völlig
beſeitigen und dem letzteren den vollen Unternehmer Gewinn zu-
wenden ſollte.

Seit dem Erlaß des Socialiſtengeſetzes haben die Verhält-
niſſe ſich verändert. Die revolutionären Führer, welche die Fort-
ſchrittspartei aus ihrer ehemaligen Stellung verdrängt hatten,
verloren den erworbenen Einfluß zu ihren ehemaligen fort-
ſchrittlichen Freunden aber kehrten die Arbeiter nicht zurück, ob
gleich dieſe es an Einladungen dazu nicht fehlen ließen. Dafür
nahm die Regierung die Sache der Beſſerung der Lage der
Arbeiter in die Hände, in dem ſie dem berechtigten und erfüllbaren

Theile des Arbeiter Programms tecen und geordneten
Wege zur Ausführung zu verhelfen ſuchten

Eine der zu dieſem Zwecke vorgeſchlagenen Maßregeln iſt
das gegenwärtig dem Reichstage vorliegende Krankenkaſſengeſetz.
Alle gewerblichen Arbeiter ſollen gegen Krankheitsfälle verſichert
und zu dieſem Behuf je nach den Verhältniſſen der einzelnen Lan-
destheile Orts, Fabrik, Jnnungs, Knappſchafts, Bau oder
eingeſchriebene (auf Gegenſeitigkeit beruhende) Hilfskaſſen in's
Leben gerufen werden. Wo immer möglich, ſoll mit der Be
gründung von Kaſſen dieſer ſechs Gattungen vorgegangen und den
Behörden das Recht ertheilt werden in dieſer Rückſicht unter
Umſtänden einen gewiſſen Zwang zu üben. Nur da, wo wegen
der geringen Anzahl der verſicherungspflichtigen Arbeiter in
einem Orte oder Bezirke ſolche organiſirte Kaſſen nicht
möglich ſind, ſoll eine Gemeindekrankenverſicherung Platz greifen.
Die Abſicht dabei iſt, daß auch denjenigen Arbeitern, welche
nach Lage der örtlichen Verhältniſſe anderen Kaſſen nicht bei-
treten können gegen Zahlung eines gewiſſen Beitrages Sicher-
heit dafür gewährt werde, daß ſie in Krankheitsfällen gehörig
verpflegt und nicht auf bloße Armenunterſtützungen angewieſen
werden.

Die Fortſchrittspartei fürchtet von dem Zuſtandekommen
dieſes Geſetzes, daß daſſelbe ihr alle Ausſicht auf Wiedergewinnung
ihres Einfluſſes rauben werde. Was thut ſie, um dieſer Gefahr
zu begegnen?

Jnnerhalb des Reichstages, bezw. innerhalb der mit dieſer
Angelegenheit betrauten Commiſſion ſuchen die Fortſchrittler
darauf hinzuwirken daß die Befugniß der Behörden die Ge-
meinden zur Einrichtung organiſirter Kaſſen zu nöthigen, möglichſt
eingeſchränkt werde. Namens der Gemeindefreiheit wird verlangt,
daß den Gemeinden möglichſt freie Verfügung darüber ge aſſen
werde, ob ſie organiſirte Kaſſen einrichten oder ob ſie es bei der
bloßen Gemeindeverſicherung bewenden laſſen wollon. Jnder Preſſe
aber beginnen die Herren Richter, Pariſius und Genoſſen gegen
das Jnſtitut der Gemeindeverſicherung zu agitiren. Da wird davon
geredet, daß die Freiheit der Arbeiter eigne Kaſſen zu bilden,
gefährdet, ein ungerechter Zwang geübt, das Vereinsrecht be
einträchtigt und der Arbeiterſtand mit der Einführung einer „neuen
Krankenſteuer“ bedroht werde. Das thatſächliche Verhältniß
iſt gerade das umgekehrte. Die Regierung will die Befugniß
erwerben, wo immer möglich organiſirte Krankenkaſſen ins Leben
zu rufen und die Gemeindeverſicherung nur da eintreten laſſen,
wo bei der Unmöglichkeit ſolche Kaſſen einzurichten, kein anderes
Mittel zur Sicherung der Arbeiter für Krankheitsfälle möglich
geblieben iſt. Der Verſicherungszwang aber iſt unter den ge-
gebenen Verhältniſſen durchaus unentbehrlich, weil thatſächlich

der größte Theil der Arbeiter bisher unverſichert geblieben iſt.
Danach wird die Bevölkerung wiſſen, was von dem neueſten

Agitationsverſuch der Fortſchrittspartei zu halten iſt.

Nach Berichten aus verſchiedenen induſtriellen Bezirken er
freut ſich die Tuchfabrication gegenwärtig einer hohen
Blüthe. Sonderbarer Weiſe befinden ſich aber gerade unter den
Induſtriellen dieſer Branche die heftigſten Gegner der neuen
Wirthſchaftspolitik, indem ſie mit dem Nutzen nicht zufrie
den ſind, welchen das Geſchäft abwirft. Dies ſtimmt indeß wenig
damit überein, daß vorzugsweiſe in der Tuchinduſtrie bedeutende
Neuanlagen und Vergrößerungen vorgekommen und hierbei die
von dem Anlagekapital zu erwartenden Renten ſicherlich zuvor
genau berechnet worden ſind. So iſt in Cottbus eine ganz neue
Fabrik mit einem Anlagekapital von ca. 300000 .4 unter den
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Auſpizien eines Hamburger Exporthauſes errichtet worden, welche
contractmäßig zehn Jahre lang ausſchließlich für dieſes Haus ar
beiten wird. Ein derartiges Unternehmen würde jedenfalls nicht
gewagt werden, wenn die deutſche Tuchfabrikation nicht rentabel
und auf dem Weltmarkte nicht konkurrenzfähig wäre. Allerdings
gehört zu einem glücklichen Erfolge in derſelben vor Allem, daß
die für den Markt paſſende Waare fabricirt wird. In dieſer Be
ziehung bemühen ſich die intelligenteren Fabrikanten neuerdings
vermittelſt paſſender Wollſurrogate ſchöne, dauerhafte und preis
würdige Waare herzuſtellen. Es geſchieht dies durch directe Ver
mengung von Pflanzenfaſern mit friſcher Welle. Während man
ehedem nur wollene Garne mit baumwollenen Garnen zu einem
halbwollenen Stoffe zu verweben vermochte, macht man heute
T Fllanzenfaf er walkfähig und verſpinnt dieſelbe direct mit

olle.

Gegenüber der Beſchuldigung, daß der nunmehrige fran

zöſiſche Kriegsminiſter General Thibaudin trotz der
Unterzeichnung eines Reverſes nach ſeiner Gefangennahme bei
Sedan im Jahre 1870 unter falſchem Namen gegen die Deutſchen
gekämpft habe, veröffentlicht der „Voltaire“ eine Erklärung dieſes
Generals, in welcher derſelbe bei Gelegenheit einer Unterredung
gegen dieſe Anſchuldigung proteſtirt hat. Der General behauptet,
daß er, bei G. avelotte verwundet und gefangen, als dienſtunfähig
bei der Ambulanz geblieben und darauf auf ſeinen Wunſch zur
Heilung in die Heimath entlaſſen worden ſei. Man habe ihn als
dienſtunfähig bezeichnet. Er habe aber nichts unterſchrieben und
ſich zu Nichts verpflichtet. Als er in ſeiner Heimath im Nièvre
Departement verweilte, habe, ſo entnehmen wir der „Nat.Ztg.“,
das Paſſiren einer Ulanen-Patrouille ſein „Patriotenblut“ in
Wallung gebracht. Er habe ſich an Gambetta gewendet, das
Kommando einer Brigade unter dem Namen „ThibaudinKom-
pagnie“ erhalten, ſei, in Chäteau Montbéliard nochmals ver-
wundet, Diviſionär geworden, habe jedoch, um jeden Konflikt zu
vermeiden, nach Beendigung des Krieges auf den erhaltenen
Grad verzichtet. Die Unterſuchungskommiſſion habe ſodann ein
ſtimmig erklärt, daß er ſeine Pflicht erfüllt hätte. Nach einer
anderen Verſion iſt der General in Metz gefangen genommen, in
Mainz internirt geweſen und unter Bruch ſeines Ehrenwortes
entwichen, hat dann aber unter verändertem Namen ein Kom
mando in der franzöſiſchen Armee übernommen.

Eine Verſammlung der Berliner Handlungsgehilfen.
Eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte Handlungsge

hülfen Verſammlung fand am Dienstag Abend im großen Saale
des Bugzgenhagenſchen Etabliſſements (am Moritzplatz) ſtatt. Auch

die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Kräcker und Stolle bemerkte
man in der Verſammlung. Den Verhandlungs Gegenſtand
bildete folgende, an den Reichstag zu richtende Petition, die angeb
lich bereits 6000 Unterſchriften erlangt haben ſoll:

„Jn Erwägung, daß es für die in kaufmänniſchen und gewerb
lichen Geſchäften thätigen Perſonen gleich allen übrigen Klaſſen der
Bevölkerung von Nothwendigkeit iſt, zur Hebung ihres Standes,
zur Förderung ihres ſittlichen und körperlichen Wohles, zur Erfüll
ung religiöſer Pflichten ſo wie zur Weiterbildung einen geſetzlich
normirten Ruhetag zu haben, bitten die Unterzeichneten Der Reichs
tag möge im Verein mit den verbündeten Regierungen ein Geſetz
erlaſſen, welches die Schließung der kaufmänniſchen und gewerblichen
Geſchäfte an Sonn- und Feiertagen anordnet. Ausgenömmen von
der Beſtimmung bleiben die geſetzlich feſtgeſtellten für Leben Ge-
ſundheit, Bildung und Erholung der Bevölkerung beſtehenden An
ſtalten und Jnſtitutionen.“

Handlungsgehülfe Georg Schlimpert befürwortete dieſe Pe-
tition, indem er darauf hinwies, daß im Gefchäftsleben gegenwärtig
nur ein haſtiges Jagen nach Erwerb ſtattfinde. Jn den meiſten Ge-
ſchäften werde vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend gearbei-
tet, ſelbſt am Sonntag werde hiervon keine Ausnahme gemacht.
Die Bedienſteten in dieſen Geſchäften kennen in Folge deſſen weder
ein Familienleben noch ſeien ſie irgend wie im Stände, für ihre
weitere geiſtige Fortbildung thätig zu ſein. Daß in Folge dieſer
Ueberarbeitung die betreffenden Leute auch an ihrer Geſundheit
Schaden leiden, ſei klar. Durch die Schließung der Geſchäftslocale
würde nicht nur kein wirthſchaftlicher Nachtheil, ſondern im Gegen
theil ein ſehr weſentlicher Vortheil entſtehen. Das Publikum würde
ſeine Bedürfniſſe an den ſechs Wochentagen einkaufen und das Ge
ſchäftsperſonal würde durch die Gewährung der Sonntagsruhe,
gaſti und leiblich gekräftigt, mit bedeutend größerer Freude an den
Wochentagen arbeiten. (Lebhafter Beifall.) Daß an Sonntagen in
allen Geſchäften nur mit Unluſt gearbeitet werde, ſei bekannt. Es
gehört ja nicht zum guten Ton über Religion zu ſprechen (ſo fuhr
der Redner fort), man wird in Folge deſſen ſehr bald als ein Dun-
kelmann bezeichnet. Allein auf die Gefahr hin einen ſolchen Vor
wurf zu erhalten, will ich es riskiren, auch die Religion in die De-
batte zu ziehen. (Stürmiſcher Beifall.) M. H., ich achte jede reli
giöſe Ueberzeugung und überlaſſe es jedem, den Sonntag nach Be-
lieben zu benützen. Allein feſt ſteht, daß eine große Anzahl unſerer
Collegen das Bedürfniß fühlen, am Sonntag in die Kirche zu gehen,
und daß ſie dieſem Bedürfniß jetzt nicht entſprechen können. (Rufe:
Sehr wahr Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen geht das reli-

iöſe Bedürfniß, wo es noch vorhanden, gänzlich verloren. (Stürmi-
cher Beifall.) Daß der Handel in Folge unſerer Forderung Schaden

erleiden könnte, findet durch das Beiſpiel Englands eine treffende
Widerlegung. Jm übrigen beſtehen bereits im Königreich Sachſen.
im Elſaß und am Niederrhein ähnliche Jnſtitutionen. Anläßlich der
leidigen Concurrenz iſt unſere Forderung nur auf geſetzlichem Wege
zu erreichen. Jch erſuche Sie, der Petition beizuſtimmen und dieſelbe
möglichſt zahlreich zu unterſchreiben. (Stürmiſcher, lang anhaltender
Beifall.)

Handlungs Gehülfe Albert Auerbach: Geſtatten Sie auch
einem Gegner der Petition das Wort. (Unruhe.) Jch bin wohl mit
den Forderungen an ſich aber nicht mit dem Wege einverſtanden,
den Sie behufs Erreichung derſelben einſchlagen wollen. (Rufe: Zur

Sache.) Vorſitzender: r Jch erſucheden Redner, zur Sache zu ſprechen; die Petition ſteht nicht mehr
zur Discuſſion, dieſe iſt bereits beſchloſſen es handelt fich hier ledig
lich noch um eine eingebrachte Reſolution, welche verlangt daß das
Vorgehen des Agitations Comitees moraliſch und materiell unter
ſtützt werden ſoll. (Beifall.) Auerbach: Jch glaube zur Sache

u ſprechen, wenn ich ſage: ich bin mit dem Wege, den Sie einPldgen nicht einverſtanden. (Rufe: Oho! Weiter ſprechen M. H.,

durch eine freie Vereinbärung mit den Chefs werden Sie bedeutendmehr erreichen. (Rufe: Schluß Schluß Wer wird denn im Reichs

tage für die Petition ſtimmen (Große Unruhe. Haudlungsge-
hülfe Heller W Geſchäftsordnung: Wenn Sie den erſten Geg-
ner, der in der Verſammlung auftritt, derartig niederſchreien, dann
beweiſen Sie wenig Toleranz. Beifall und Larm.) Auerbach
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»Durch Jhren Tumult ſchaden Sie lediglich Jhrer eigenen Sache. Durch
das von Jhnen verlangte Geſetz werden Sie lediglich ein großes
Denunciantenthum ſchaffen eine rege zwiſchen Princi
palen und Gehülfen herbeiführen. (Große Unruhe. Rufe: Schluß
Schluß Handlungsgehülfe Liepmann (zur Geſchäftsordnung):
M. H., Sie ſehen. daß man beabſichtigt, die Verſammlung zu
ſprengen. Wir haben nur e Collegen eingeladen, die mit
der Petition einverſtanden ſind. Wenn wir trotzdem einem Gegner
das Wort geſtatten, ſo dürfen wir es doch nicht dulden, daß unſere
Toleranz in dieſer Weiſe mißbraucht wird. Die Petition iſt bereits
beſchloſſen und wer mit derſelben nicht einverſtanden iſt, braucht ſie
nicht zu unterſchreiben. Eine Discuſſion über die Petition kann nicht
mehr ſtattfinden. (Stürmiſcher Beifall und Widerſpruch.) Auer-
bach: Wenn ich Jhre Discuſſion geſtört habe, ſo bitte ich um
Entſchuldigung eine Sprengung der Verſammlung liegt mir fern.

Jch will Sie blos noch a die der Hirſch eGewerkvereine verweiſen, dieſe haben auf dem Wege der Selbſthülfe
ehr viel erreicht. (Beifall und Lärm. Schlußrufe. Der Vor
zende ermahnt den Redner zur Sache zu ſprechen.) Auerbach:

enn Sie mich nicht hören wollen, dann verzichte ich aufs Wort.
Beifall und Lärm.)

Handlungsgehülfe Jaſtrowitz: Auch er ſei Gegner der
Fan er wolle blos conſtatiren, daß nach den Bemerkungen des

errn Liepmann die anweſenden Gegner der Petition ſich nicht
weiter zum Worte melden werden. Handlungsgehülfe Liep-
mann: Wir ſind es unſeren Mandanten, den 6000 e
der Petition ſchuldig, daß wir nicht noch langathmige Discuſſionen
über die Petition geſtatten. Wenn niemand das Geſetz verletzt,
dann wird durch das von uns verlangte Geſetz kein Denuncianten
thum groß gezogen Jch bin auch kein Freund des Zwanges;
allein auf dem Wege der freien Vereinbarung ſind ſchon ſo äufig

„erfolgloſe Verſuche behufs Schließung der Geſchäftslokale an Sonn
tagen gemacht worden, daß dieſer Weg als ein vollſtändig ausfichts-leſe bezeichnet werden muß. Wenn z. B. von 50 Principalen 49
m unſere Forderung ſtimmen, dann ſcheitert die Sache an dem 50.

er nicht einwilligt. Jm Grunde genommen iſt fie es Geſetz ein
Zwang. Jn einem geordneten Staatsweſen muß ſich der Einzelne
zu Gunſten der Geſammtheit gewiſſe Beſchränkung auferlegen.
(Stürmiſcher Beifall.) Abg. Kräcker: Der v
der ein Gehalt von 15 bis 20 Thalern monatlich erhält, iſt ein
Proletarier im wahren Sinne des Wortes. Wenn man erwägt,
daß der Handlungsgehülfe ſtets in eleganter Toillette erſcheinen
muüß, dann begreift man nicht, wie derſelbe überhaupt noch exiſtiren
kann. Die Arbeit der Handlungsgehülfen iſt zumeiſt eine noch viel
anſtrengendere, als die des Schmiedegeſellen, der den Tag über den
Hammer ſchwingt. Wenn man des Abends durch die Straßen
Berlins geht und ſieht, daß eine große Anzahl Geſchäftslokale noch
um 11 ühr geöffnet ſind, dann begreift man Jhre Forderung.
(Lebhafter Beifall.) Es iſt jedoch erforderlich, daß Sie auch dar-
auf Bedacht nehmen, die Geſchäftszeit abzukürzen; die Käufer
werden ſich alsdann in den Geſchäftsſtunden mehr drängen die
Prinzipale werden in Folge deſſen genöthigt ſein, ſich mehr Per-
ſonal zu engagiren, Sie werden dadurch ihre materielle Lage ver-
beſſern und zur Verringerung der ſtellungsloſen Handlungs-
gehülfen beitragen. (Beifall.) Nur dadurch, daß Sie auch
an S eine kürzere Geſchäftszeit haben, werden Sie
im Stande ſein, ſich geiſtig weiter fortzubilden. (Beifall.) Es iſtbereits zur Genüge ausgeführt worden, daß dies nur durch Geſetz

zu erreichen ſei. Ein geſetzlich geordneter Staat iſt verpflichtet, die
Geſetze und Einrichtungen den allgemeinen Bedürfniſſen anzupaſſen.
Wenn wir nicht geſetzlich geregelte Verhältniſſe haben, dann gelangen
wir zur Anarchie. Die auf dem Standpunkte der Selbſthilfe ſtehen
den HirſchDuncker'ſchen Gewerkvereine haben außer einigen Jnvali-
den und Krankenkaſſen noch nichts erreicht. Jch gebe Jhnen das
Verſprechen, daß ich und meine politiſchen Freunde im Reichstage
alles thun werde, um Jhre Petition durchzubringen. Anhaltender
Beifall.) Abg. Stolle tadelte daß auch die Religion alsMotiv für die Hetition angeführt ſei.

Für die Petition ſprachen noch die Handlungsgehülfen Dietrich
und Krüger, gegen dieſelbe, unter großer Unruhe, Handlungsgehülfe
Voigtherr. Es gelangte ſchließlich mit allen gegen 2 Stimmen eine
Reſolution zur Annahme, in welcher die Verſammlung dem Agita-
tions Comité für ſein bisheriges Vorgehen Dank und Anerkennung,
ſo wie die Verpflichtung ausſpricht: die Beſtrebungen des Agitations-
Comités moraliſch und materiell zu unterſtützen.“ Danach ſchloß
die Verſammlung gegen 11 Uhr Abends. Die Petition erhielt noch
zahlreiche Unterſchriften.

Vermiſchte Nachrichten.
Denutſchland. Berlin, 1. Februar. (Die Nachricht,

daß zu dem auf den 28. Februar verlegten Koſtümfeſt)
faſt alle fremden Fürſtlichkeiten, welche bereits zu den ſilbernen
Hochzeitsfeierlichkeiten nach Berlin zu kommen gedachten, am
hieſigen Hofe eintreffen werden, wird heute vom Hofbericht be
ſtätigt. Nach demſelben Bericht wird auch die DefilirCour bei
den kronprinzlichen Herrſchaften, welche am Abend zuvor dem
KoſtümBalle in den Eliſabeth Kammerndes königlichen Schloſſes
vorangehen ſollte, jetzt ganz in derſelben Weiſe am 27. Februar,
alſo auch jetzt wieder am Abend vor dem Koſtüm-Ball ſtattfinden.
Ueber den Empfang der Deputationen der Studenten ſind noch
keine Beſtimmungen veröffentlicht, vorausſichtlich dürfte er gleich-
falls in jenen Tagen ſich vollziehen.

(Der Herzog und die Herzogin von Anhalt),
welche am Mittwoch Nachmittag 12/, Uhr von Deſſau hier
eingetroffen waren, ſtatteten bald nach ihrer Ankunft der er
krankten Prinzeſſin Friedrich Carl im Schloſſe einen Beſuch ab,
verblieben dort längere Zeit und ſetzten dann Abends 8 Uhr ihre
Reiſe nach NeuStrelitz fort, wo dieſelben einen längeren Aufent
halt nehmen werden.

(Der perſönliche Adjutant des Prinzen Fried-
rich Carl), Rittmeiſter Frhr. v. Maltzahn, wird am nächſten
Dienstag von hier abreiſen, um ſich zum Prinzen Friedrich
Carl zu begeben, mit welchem er am 19. Februar in Jeruſa-
lem zuſammentreffen wird. Danach iſt alſo keineswegs die
weitere Reiſe des Prinzen aufgeben.

(Wie man hört, iſt eine große Kolonialbank)
in der Bildung begriffen, welche mit bedeutenden Mitteln Einheit
und Syſtem in die Export und Kolonial- Beſtrebungen bringen
will. Die Bank will ſich in ſtändiger Fühlung mit dem Central
Verein für Handelsgeographie halten.

Die Einzahlungen bei der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe) in Berlin nehmen immer größere Dimenſionen an. Wäh
rend zu Anfang des vorigen Jahres die Einzahlungen 36 Mill.
Mark betrugen, ſteigerten ſich dieſelben bis zum Schluß des
Jahres auf 42 Millionen Mark, ſo daß im Laufe des Jahres
1882 6 Millionen Mark eingezahlt werden. Die Einzahlungen
im Januar dieſes Jahres betrugen rund 1900000 Mark,
während die Auszahlungen nur 600000 Mark betragen.

(Folgende Anzeige) war dieſer Tage in Berliner
Blättern zu leſen: „Jn Agram in Kroatien iſt gegenwärtig die
(proteſtantiſche) Pfarrſtelle vacant, und wünſcht das Presbyterium
dieſelbe baldmöglichſt zu beſetzen. Es gilt, einen Mann zu finden,
der bereit und geeignet iſt, die zerſtreuten Glaubensgenoſſen
Kroatiens zu ſammeln, in der ſchönen Kirche, welche in der Lan
deshauptſtadt mit Hilfe der deutſchen Glaubensgenoſſen gegen
wärtig gebaut wird, das lautere Evangelium in Gemäßheit des
Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes zu verkündigen, die Ge-
meinde kirchenrechtlich zu ordnen und eine confeſſionelle Schule
zu gründen Der evangeliſche Oberkirchenrath zu Berlin, ſo
wie mehrere andere oberſte Behörden deutſcher Landeskirchen
haben ſich bereit erklärt einem Geiſtlichen, der ſolchem Rufe

math nichts in den Weg zu legen und bei der ſpäteren Emeritir
ung die dortigen Dienſtjahre in Anrechnung bringen zu wollen.“

Die zwei Bataillone des dritten Jnfanterie-
Regiments in Augsburg) haben beſchloſſen, einen eintägigen
Gageabzug vom Oberſten bis zum gemeinen Soldaten zu Gunſten
der Ueberſchwemmten zu opfern. Ein ſchöner Zug!

Jever, 26. Januar. (Die Zahl der unſchuldig
Verurtheilten) iſt durch einen weiteren Fall vermehrt worden.
Am 8. Auguſt 1882 wurde der Keſſelſchmied Johann Karl Bock
zu Belfort bei Wilhelmshaven wegen Körperverletzung mittels
eines Meſſers zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt und ſofort
in Haft genommen. Bock hat alſo fünf und einen halben Monat
von der gegen ihn verhängten Strafe verbüßt. Jn der am Mitt-
woch ſtattgehabten neuen Verhandlung wurde ſodann die Unſchuld
des Beſtraften konſtatirt und derſelbe nach erfolgter Freiſprechung
ſofort aus der Haft entlaſſen. Die Verurtheilung erfolgte ſeiner
Zeit auf Grund der eidlich erhärteten Ausſagen dreier Zeugen,
die durch die vorgeſtrigen Ausſagen anderer zwanzig Zeugen, da
runter durch das Geſtändniß des eigenen Sohnes des unſchuldig
Verurtheilten, daß nämlich nicht ſein Vater, ſondern er der Meſſer
held ſei, vollſtändigt wurden.

eokales.
Halle den 2. Februar.

(Zur Sonntagspolizeiverordnung.) Jn Nr. 12 des
in Berlin erſcheinenden Preußiſchen Verwaltungsblattes finden
wir ein Erkenntniß des Reichsgerichs vom 2. November 1882
abgedruckt, welches den Grundſatz ausſpricht, der Abſchnitt des
Reichsſtrafgeſetzbuchs von den Uebertretungen hindere das Po
lizeiſtrafrecht der Bundesſtaaten nicht, auch ſolche Angelegen
heiten zu regeln, welche im Reichsſtrafgeſetzbuch nach irgend
einer Richtung hin unter den Uebertretungen geordnet ſeien,
denn der Abſchnitt über die Uebertretungen bilde kein im Ganzen
abgeſchloſſenes Syſtem. Die Auffaſſung der Strafkammer des
Landgerichts, wonach in grundſätzlicher Uebereinſtimmung mit
dem bei Oppenhoff Rechtſprechung Band 18, S. 603 abge-
druckten Erkenntniß des früheren Preußiſchen OberTribunals
vom Jahre 1877 einer LokalPolizei- Verordnung mit Rückſicht
auf S 2 des Einführungsgeſetzes zum Deutſchen Strafgeſetz
buch die Rechtsgültigkeit zu verſagen war, weil die betreffende
Materie einen Gegenſtand des Strafgeſetzbuches bilde, der durch
den maßgebenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches geregelt
ſei, wird darin vom Reichsgericht für rechtsirrthümlich erklärt.
Das Blatt knüpft hieran die Bemerkung, daß ſich hierdurch
die gegen die Gültigkeit der Sonntagspolizeiverordnung für die
Provinz Sachſen vom 18. Dezember v. J. aus S 366, Nr. 1
des Strafgeſetzbuchs hergeleiteten Bedenken erledigen dürften.

(Städtiſches). Jm Laufe des letzten Jahres hat ſich
die Bevölkerung in unſerer Stadt Halle wieder um 2000 Ein-
wohner vermehrt, ſodaß Halle augenblicklich etwa 75000 Seelen
zählt. In den letzten 25 Jahren hat ſich die Einwohnerzahl alſo
thatſächlich verdoppelt, eine Erſcheinung, welche wir kaum in einer

zweiten Ctadt des Reichs, Berlin etwa ausgenommen, wieder
wahrnehmen. Mit Berlin hat Halle zugleich den Vorzug gemein,
daß das Wachsthum der Einwohnerzahl mit der Zunahme des
Wohlſtandes Hand in Hand gegangen iſt. Wie ſich Berlin aus
eigener Kraft zur erſten Fabrik- und Handelsſtadt emporge-
ſchwungen hat und dadurch der Anziehungspunkt für Tauſende
von arbeitsfreudigen und capitalreichen Elementen ge-
worden iſt, welche nun wiederum weſentlich zur Förderung der
Production beitrugen und dem Verkehr neue Quellen öffneten,
aus denen Hunderttauſende von fleißigen Händen lohnenden Ver-
dienſt geſchöpft haben und noch ſchöpfen können, ſo iſt die eigent-
liche Urſache des Wachsthums unſerer Stadt auch in der ſtabilen
Stärkung ihrer Productivkraft zu ſuchen. Wohin wir blicken,
überall nehmen wir eine auf ſtädtiſchem Untergrund empor-
wachſende Proſperität des gewerblichen und geſchäftlichen Lebens
wahr, welche natürlich auf alle Verhältniſſe der Stadt, vornehm-

lich aber auf den Zuzug productiver Kräfte einwirkt und, theils
bedingt durch vermehrte Leiſtungsfähigkeit und Umſicht und ge

ſteigerte Thatkraft der Gewerbtreibenden, theils gefördert durch
eine rationelle Verwaltung des Gemeinweſens, dem weiteren Auf
blühen der Stadt das günſtigſte Horoskop ſtellt. Zahlen beweiſen
nach dem Urtheil unſeres Dichterfürſten, wie regiert wird: und
ſo ſind es auch die ziffernmäßigen Beläge, welche uns als An-
haltspunkt für unſere Ausführungen dienen. Dieſe zeugen beredt
davon, daß mit der Zunahme der Bevölkerung auch die Steuer
kraft der Stadt gewachſen iſt Für das laufende Jahr dürfte
ſich die Steigerung der Einnahmen aus der Klaſſen und klaſſi
fizirten Einkommenſteuer auf mindeſtens 30000 Mark belaufen;
davon entfallen auf die Klaſſenſteuer mehrere tauſend Mark, der
erheblichſte Theil, und dies beſtätigt gerade die ſtetig zunehmende
Wohlhabenheit der Einwohnerſchaft, iſt aber der Vermehrung
der Einnahmen aus der klaſſificirten Einkommenſteuer zuzuſchreiben.

Gegen 100 Perſonen ſind im letzten Jahre aus den
Reihen der Klaſſenſteuerpflichtigen in die der Ein-
kommenſteuer zahlenden, d. h. der Perſonen emporgerückt,
deren Jahreseinkommen mehr als 3000 Mark beträgt. Jm
vorigen Jahre zählte Halle ſolche rund 1430, in dieſem Jahre
ſind es rund 1530. Auch die Miethsſteuer, die bisher 407 000
Mark ergab, wird infolge der Vermehrung der Bauten c. vor
ausſichtlich wieder erheblich wachſen. Das Vorjahr ergab bereits
ein Plus von 16000 Mark, das laufende dürfle ſich noch günſtiger
geſtalten. Somit eröffnen ſich für die Finanzlage unſeres Ge
meinweſens die erfreulichſten Perſpectiven, welche wiederum den

Boden zu einer endlichen und rationellen Reform des ſtädtiſchen
Beſteuerungsweſens ebnen denn daß daſſelbe trotz des ſtetigen
Wachsthums der Miethsſteuer das beſte iſt, wird kein vorurtheils-

frei Erwägender behaupten wollen. Darüber in einem weiteren
Artikel mehr.

(Stadt-Singechor.) Am Donnerſtag Abend 5/, Uhr
nahm Herr Muſikdirektor Haßler Veranlaſſung, in der Markt-
kirche den dort gerade verſammelten Chorſchülern mitzutheilen,
daß mit dem 1. Februar Herr Geſanglehrer Rottmann ſein
Amt als Chorpräfekt antrete. Genou vor einem Jahre war es
geweſen, wo er an derſelben Stätte den ausſcheidenden Chorpräfekt

Herrn Voigt verabſchiedet hatte. Seitdem haben zwei ältere
Zöglinge des Chors ſich in die Obliegenheiten des Präfekten
getheilt und dieſelben in einer ganz ausgezeichneten Weiſe
erfüllt. Dafür ſprach ihnen Herr Haßler den wärmſten Dank
aus, wies dabei aber darauf hin, daß ältere Chorſchüler doch nur
eine vorübergehende Leitung des Chors übernehmen könnten,
während es doch auf eine dauernde ankomme. Der neue Präfekt
wurde dann auf die Statuten mit Handſchlag verpflichtet. Die
Sache wurde vorher eingeleitet durch den Geſang „Jn allen

folgt, wenn er in einigen Jahren in die Heimath zurückzukehren meinen Thaten“, den Beſchluß machte der Vers „Befiehl du
wünſcht, bei tadelfreier Führung ſeiner Anſtellung in der Hei deine Wege“.

Die Polhtechniſche Geſellſchaft) hielt geſtern
Abend im Hotel „jum Kronprinzen eine Verſammlung ab,
in welcher zunächſt Herr Fabrikant Zabel über: Demon-
ſtration der Zündvorrichtungen für Sprenggeſchoſſe

ſprach und ſodann der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Plett-
ner über „Ediſons electriſche Stadtbeleuchtung“ ver-
mittelſt Eiſenblech ſich des Weiteren ausließ. Dieſe Vorträge
unterhielten die Anweſenden in ſpannendſter Weiſe.

(Stiftungsfeſt.) Der hieſige Turnverein „Frieſen“
begeht kommenden Sonntag Nachmittag und Abend ſein Sjähriges
Stiftungsfeſt in ſeinem eigens hierzu auf das Prächtigſte de
corirten Vereinslokale Müller's Belle vue“. Die mit obi-
gem Vereine in enger Verbindung ſtehenden Turnvereine zu
Berlin, Magdeburg, Leipzig, Nordhauſen, Aſchersleben, De-
litzſch, Gräfenhainchen, Hettſtedt, Gerbſtedt, Landsberg c. wer
den der an ſie ergangenen Einladung Folge leiſten und De-
putationen zu dem Feſte entſenden. Der Empfang der frem-
den Turngenoſſen findet von Sonntag Mittag ab im Reſtaurant
„Prinz Karl“ ſtatt, woſelbſt auch ein kleiner Commers abge
halten werden wird.

Feſtlichkeit.) Der hieſige Conditoren Verein hielt
geſtern Abend im decorirten Saale des Reſtaurant „zum
Roſenthal“ eine Winterfeſtlichkeit, beſtehend in Concert, Vor
trägen und Ball ab, die in gelungendſter Weiſe verlief und die
Theilnahme bis an den andern Morgen auf das Angenehmſte
vereinigte.

(Vortrag.) Jn der morgen Sonnabend Abend in der
„Tulpe“ ſtattfindenden Verſammlung des freiconſervativen Pro
vinzial-Vereins wird Herr Oberbürgermeiſter a. D. v. Voß einen
len „Ueber die neuen Vorlagen zur Verwaltungsreform“

alten.
Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie

von Halle und Umgegend) hat auf Donnerſtag, 8. Februar
Vorm. 11 Uhr, in das Hotel zur „Stadt Hamburg“ hier eine
Verſammlung einberufen, deren Tagesordnung wie folgt lautet:
Oeffentliche Sitzung. Allgemeine Diskuſſion. Mittheilungen des
Vorſtandes. 1. Verdienen die jetzt allgemein eingeführten Ver
dampfapparate mit vertikalem HeizrohrSyſtem den Vorzug vor
den früher gebräuchlichen Verdampfapparaten mit horizontalen
liegenden Röhren und iſt es vortheilhaft, Heizrohre mit kleinem
Durchmeſſer anzuwenden 2. Welche Conſtruction der Kalköfen
und welche Art des Betriebes derſelben hat ſich als die beſte be-
währt? 3. Sind auf's Neue umfaſſende Verſuche mit Trocknen
der Diffuſſionsſchnitzel gemacht und wie hat man ſich gegen die
großen Verluſte der Diffuſionsſchnitzel in den Mieten zu ſchützen?
4. Mittheilung der gewählten Commiſſion zur Verwerthung der
ZuckerrübenVorräthe in Unglücksfällen, eventl. Beſchlußfaſſung
a. ob unter den Mitgliedern des Zweigvereins ein Verband ge-
gründet werden ſoll, oder 5. ob ſich die Mitglieder einen bereits
beſtehenden Verbande anſchließen wollen? 5. Welche Umſtände
bewirken die Erhöhung des Salzgehaltes im Rohzucker? 6.
Welche Einrichtung iſt zur Erzielung einer rauch und flugaſchen
freien Dampfkeſſelfeuerung zu empfehlen 7. Bericht über eine
Waſchmaſchine, ſowohl für Rüben als Kartoffeln, und Vorführ-
ung derſelben im probeweiſen Betriebe. (Dieſelbe iſt in der Ma-
ſchinenfabrik von F. Zimmermann und Comp. hier aufgeſtellt und
kann nach der Vereinsſitzung im Betriebe dort angeſehen werden.
8. Haben ſich die nach Vorſchrift angelegten und im Gange be

findlichen Reinigungsverfahren der FabrikAbflußwäſſer bewährt
oder ſind neue Verſuche hierin gemacht worden?

(Der Halliſche Verein für Volkswohl) hielt geſtern
Abend unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrath Prof. Dr. Knoblauch
im Hotel zum „goldenen Ring“ eine Generalverſammlung ab. Die
zur Prüfung der vorjährigen Rechnung eingeſetzte Reviſions-Com-
miſſion hat den Vorſtand dahin berichtet, daß ſich die Bücher und
Kaſſe in Ordnung befindet. Jn Folge deſſen wurde dem langjährigen
thätigen Kaſſirer des Vereins, Herrn Bankdirektor Kuliſch die De-
charge ertheilt. Dem herausgegebenen Berichte über das achte Ge-
ſchäftsjahr, vom 1. April 1881 bis ultimo März 1882, entnehmen
wir Folgendes: Von den 606 Mitgliedern des Vorjahres waren 33
ausg ſchieden, weggezogen oder geſtorben, dafür 19 andere eingetreten,
ſo daß am Schluſſe des 8. Geſchäftsjahres 592 verblieben. Zu den
Verſtorbenen gehören leider die Mitſtifter des Vereins, die Herren
Erſter Bürgermeiſter Bertram und Sanitätsrath Dr. Jacobſon. Die
Einnahmen betrugen 4443,97 ſie ſetzten ſich zuſamm n aus dem
Beſtande von 674,82 aus den Beiträgen in Höhe von 3735, 50
und aus 33,65 Zinſen. Dem ſtehen gegenüber die Ausgaben mit
3987,95 hiervon auf die I. Abtheilung (gewerbliche Fort-
bildungsſchule) pro Semeſter 500 1000 auf die II. Ab-
theilung (Volksbibliothek) 504,20 auf die IV. Abtheilung (zur
Verhütung von Verarmung und zur Beſeitigung der Haus und
Straßenbettelei. Volksküche.) 2100 auf Allgemeines 838,75
ſonach verbleibt ein Beſtand von 456,02 mithin 218,80 weniger
als im Vorjahre. Was nun die einzelnen Abtheilungen anbelangt,
ſo iſt über dieſelben etwa Folgendes zu erwähnen:
liche Fortbildungsſchule. Techniſcher Leiter derſelben iſt Herr Ober-
lehrer Dr. Richter. Wie ſchon im vorjährigen Bericht erwähnt, hat
die Stadt dieſe Schule übernommen. Der Verein zahlt einen jähr-
lichen Zuſchuß von 1000 und hat dafür das Recht, 2 Delegirte
in das Curatorium der Fortbildungsſchule zu wählen. Es ſind dies
die r Geheimrath Profeſſor Dr. Knoblauch und Oberlehrer
Dr. Richter. Außerdem gehören dem Curatorium noch an die
Herren Stadträthe Hildenhagen, Zernial und Lohauſen, die Herren
Stadtverordneten Fabrikbeſitzer Lwowski, Profeſſor Dr. Opel, Schul
director Dr. Schrader, ferner die Herren Maurermeiſter Kuhnt und
Maler Zander. Die Einnahmen der I. Abtheilung betragen 3949,05
worunter ſich u. A. der Vereinszuſchuß von 1000 und der Käm
mereizuſchuß von 2568,75 befinden. Die Ausgaben betragen
3332,01 davon u. A. 974 Unterrichtshonorare. Der Beſtand
von 617,04 blieb dem Curatorium zur freien Verwendung. Mehr-
fache Störungen und Unterbrechungen erlitt der Unterricht durch die
Kündigung der bisher im Stadtgymnafium benutzten Unterrichtsräu-
me, für welche erſt im Spätſommer Erſatz geſchaffen werden konnte, ſo
wie durch den Tod des Vorſt. der gewerblichen Zeichenſchul, des Hrn.
Hinze; jene wurde erſt nach längeren Verhandlungen wieder er-
öffnet. Michaelis 1881 übernahm Herr W Hildenhagen
den Vorfitz im Curatorium, dem es gelang, die Hinderniſſe zu be
ſeitigen, welche noch dem gewerblichen Fortbildungsunterrichte im
Wege ſtanden, ſo daß die bereits ſtark im Rückgange befindliche
Schülerzahl ſchon während des Winterſemeſters auf das Vierfache
ſtieg. Eine Vereinigung der Fortbildungs mit der Sonntagſchule wurde
ſeitens der Behörden beſchloſſen und hat auch inzwiſchen ſtattgefunden.
II. Die Volsbibliothek. Vorſitzender derſelben iſt Herr Dr. med.
Thamhahyn, Stellvertreter und Rechnungsführer: Herr Buchhändler
M. Niemeyer, Bibliothekar: Herr Reallehrer Flade. Auch in
dieſem Jahre kann, dank der aufopfernden Thätigkeit des Herrn
Bibliothekars, ein erfreulicher Aufſchwung verzeichnet werden. Die
Bibliothek umfaßt e am Ende des Jahres 4598 Bände, alſo 92 mehr als
im Vorjahre. Neue Leſer traten 310 hinzu, nämlich 75 Schüler der Fort
bildungsſchule, 15 Mitglieder des Vereins und 220 Fremde. Geſchenke ſind
von der Buchhandlg. des Waiſenhauſes, von Hrn. Prof. Vr Hertzberg und
Herrn Maurer Jaenicke eingegangen. Viele Bücher mußten er
neuert, mehrere neu eingebunden werden. An Einnahmen erhielt
die Abtheilung 504,20 M. aus der Vereinskaſſe und 368,83 M
durch Leſe- und Strafgelder. Die Ausgaben deckten ſich mit den
Einnahmen. Das von den ſtädtiſchen Behörden im Rathhauſe
eingeräumte Zimmer reicht lange nicht aus, es iſt dem jetzigen
Stande der Bibliothek angemeſſen viel zu klein. Seitens des Ma
giſtrats, der ſich für den Verein ſehr intereſſirt, iſt dieſe Frage be
reits in Erwägung gezogen worden und wird derſelbe für geeig-
nete Abhilfe des Uebelſtandes ſorgen. III. Oeffentliche Vor-
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äge. Auch das verfloſſene Jahr war nicht geeignet, eine Thatig-tut Sieſer Ketenae eintreten zu laſſen. IV. Abtheilung.

Verhätung der Armuth und Beſeitigung der Haus-bettelei Volksküche. Den Vorſitz dieſer Abtheilung führt
Herr Paſtor Sickel. Rechnungsführer derſelben iſt Herr Land
ſchaftsdirektor Scheidelwitz. Auch hierin iſt gegen die Vorjahre
eine Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten. Herr Polizeiſekretair
Holzapfel hat auch in dieſem Jahre ſich der Mühewaltung un-
terzogen, die von auswärts kommenden Hilfeſuchenden, je nach
ihrer Bedürftigkeit zu verſorgen. 98 derſelben wurden mit Nacht-
quartier, Mittagbrod und Reiſegeld mit einem Aufwande von 60
Mark unterſtützt, ein größerer Theil jedoch abgewieſen. Die königl.
Regierung zu Merſeburg hat von der Abtheilung Bericht überdieſe Beſtrebungen eingefordert. Von Hausarmen wurden 134 un

terſtützt und 909,70 Mark unter ſie in Monatsraten vertheilt.
Außerdem wurden 1431,95 Mark an ſolche verausgabt, die in mo-
natlichen Conferenzen von den Vorſtehern der einzelnen, an die
Armenbezirke ſich anſchließenden Stadtbezirke als der Unterſtützungwürdig degeichnet waren; letztere erfolgte weniger durch Verab-

reichung baaren Geldes z. B. wenn die fehlende Miethe zu
decken war als vielmehr durch Abgake von Speiſemarken der
Volksküche, von Brod und Torfzetteln. Für Kinder, denen die
Aufnahme in eine Kinderbewahranſtalt geſichert werden ſollte,
wurden 24 Mark gezahlt; für die Bewohner des Siechenhauſes
und des Aſyls zur Bereitung einer Weihnachtsfreude wurden 136
Mark bewilligt. Nach den obigen Angaben wurden 2561,65 Mark
veransgabt. Die Vereinskaſſe hatte der Abtheilung 2100 M. über-
wieſen. Die ein ſelbſtſtändiges Glied der vierten Abtheilung
bildende, unter der ſpeziellen Leitung des Herrn Kaufmann L. Sachs
ſtehende Volksküche hat in dieſem Jahre einen recht erfreulichen
Aufſchwung genommen, während ſie im Vorjahre zurückgegangen
war. Es ſind 9314 ganze und 32788 halbe Portionen ausgegeben
worden. Die Einnahme unter ihnen der Beſtand des Vor-
jahres von 713,53 M., Geſchenke von 325,35 M. und Zinſen 108,22
M. betrugen 7774,10 M. die Ausgaben 7216,67 M., ſo daß
ein Beſtand von 557,43 M. verbleibt. Das Vermögen der Volks
küche beläuft ſich jetzt auf 4002,43 M. und iſt zur ſpäteren Er-
werbung eines eigenen Grundſtückes beſtimmt. Hierzu gaben
noch die Herren Vorſteher dieſer Abtheilungen einiges Erläuternde.

Der Geſammtvorſtand beſteht aus den Herren Geheimrath Pro
feſſor Dr. Knoblauch als Vorſitzender, Rentier A. S. Keil als
deſſen Stellvertreter, Bankdirektor A. Kuliſch als Rechnuigs-
führer, Dr. med. Thamhayn als erſten und Oberlehrer Dr. Rich
ter als zweiter Schriftführer. Die Zahl der Ausſchußmitglieder
betrug 59, von denen indeß im Lanfe des vorigen Jahres 6 ver-
ſtorben. Unter den neu hinzugetretenen Mitgliedern befinden ſich
auch die Herren Erſter Bürgermeiſter Staude und Stadtbaurath
Lohauſen.

(Städtiſche Sandgrube.) Seit geſtern iſt auf dem
zwiſchen der Deſſauerſtraße und dem Dorfe Mötzlich bei
Halle belegenen Goldberg, unſerer Stadt gehörig, eine ſtädtiſche
Sandgrube eröffnet worden, aus welcher Sand ſowohl als Lehm,
gegen zuvor auf der Regiſtratur des Stadtbauamtes (Waagege-
bäude, 1 Treppe hoch) gelöſte Marken entnommen werden kann.

(Nachtrag.) Jm Anſchluß an unſeren geſtrigen Be
richt über die Miſſions Conferenz bemerken wir noch, um etwaigen
Mißdeutungen vorzubeugen, daß die Promotion des Herrn Paſtor
Warneck-Rothenſchirmbach zum Doctor der Theologie für
denſelben eine völlige Ueberraſchung war, ſo daß ſein auf die
Promotion folgender Vortrag nur uneigentlich eine „Doctorrede
genannt werden konnte, dieſe Bezeichnung war vielmehr von dem
Vorſitzenden, Herrn Director Dr. Frick, nur in ſcherzhaftem
Sinne angewandt worden.

Genies bereits den Wagen erſtieg und nach einem Fäßchen angelte,

aber plötzlich in Folge einer Störung von dem Vorhaben abſtand.
Das „edle Naß“ als werthvolles Diebsobject wurde jedoch nicht
aus dem Auge gelaſſen; kaum hatte ſich der Geſchirrführer von
Neuem entfernt, als ſich die Manipulation wiederholte; während
der eine die Wache übernommen hatte, erſtieg der andere den
Wagen, hob ein Faß herunter und „langgebeint, mit leichten
Sätzen“ eilten Beide von dannen. Aber ſie ſollten ſich des ge
ſtohlenen Gutes nicht lange freuen; der Zuſchauer ſetzte den Bier
kutſcher ſofort in Kenntniß und es gelang, die Diebe einzuholen,
und denſelben ihre Beute wieder abzunehmen.

Eine Schlägerei) hatte ſich vorgeſtern Nachmittag
auf dem Bechershof entwickelt. Da jedoch gefährliche Werkzeuge
diesmal nicht benutzt wurden, ſondern nur das Fauſtrecht galt,
ſo nahm die Scene einen für die Betheiligten günſtigen Verlauf.

(Diebſtahl.) An ſeinen mühſam erworbenen Erſpar
niſſen bemerkte ein Brauer der R. ſchen Brauerei hierſelbſt immer
während eine weſentliche Abnahme und es war nicht anders mög
lich, als daß er beſtohlen wurde. Einer ſeiner Mitarbeiter nun
hatte durch übergroße Ausgaben, die zu ſeiner Einnahme
in keinem Verhältniß ſtanden, Verdacht auf ſich gelenkt,
der ſich auch ſehr bald beſtätigen ſollte. Der Betreffende wurde
verhaftet und legte auch alsbald ein umfaſſendes Geſtändniß ab,
dahingehend, daß er das ſeinem Kameraden geſtohlene Geld zum

Ankauf von Verlobungsringen, ſowie zur Feier einer äußerſt
ſchnell bewirkten Verlobung benutzt habe.

Für die in den Rheinlanden durch Ueberſchwemmung
ſchwer Geſchädigten

gingen ferner bei uns ein: Von der Oberklaſſe in Königerode
7 50 Kriegerverein Gröbers 20 10 Ungenannt aus
Cönnern 1 2 Frau Burckhardt in Burg, Concert Ertrag,
15 30 Kriegerverein Neutz 30 Gemeinde Büſchdorf
78 Rentier W. 10 bis heute in Summa: 1256. 31

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Halle, den 2. Februar 1883.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. Februar 1883.

Aufgeboten: Der Handſchuhmacher H. Kramer und C.
Kötzſche, Schmeerſtraße 23. Der Bäckermeiſter A. Kitzing, Heders-
leben, und M. Hohndorf, Mühlgraben 4.

Geboren: Dem Berghauptmann Dr. A. Huyßen eine Tochter,
Domplatz 1. Dem Sträfanſtalts-Aufſeher A. Winter ein Sohn,
am Kirchthor 16. Dem Fabrikarbeiter F. Venediger ein Sohn,
Raffinerieſtraße 7a. Dem Kutſcher W. Franke ein Sohn,
Schimmelſtraße 6b. Dem Handarbeiter C. Müller eine Tochter,
Wörmlitzerſtraße 31. Dem Schloſſer W. Müller eine Tochter,
Brunnenplatz 6. Dem Bahnarbeiter E. Schmidt ein Sohn,
Hedwigsſtraße 12. Dem Verfſicherungs Beamten E. Dultz ein
Sohn, kleine Ulrichsſtraße 15. Eine unehel. Tochter Hallgaſſe 6.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. Weber Tochter Minnag, 21
Tage, Eryſipelas, Saalberg 13. Die Wittwe Friederike Reiſel
geb. Müller, 63 Jahr 11 Monat 6 Tage, Herzverfettung, Stadt
krankenhaus. Des Getreidehändler W. Zwanziger Tochter Anna,
1 Monat 1 Tag, Krämpfe, Spitze 2.

Kor7 gucker. excl., von 97 29.40--29.90
o.

I r
a 26 28.50-28.900

do. 95 27.50--27.90do. 94 26.75--27.2 25do. 880 Rendeni. 27.50—27.60 r
Nachproducte, excl. 88-92 P 21.50--24.20
Tendenz matt.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raſſnade n excl. Faß 37.75 pr. 50 Kg.

O. ein, n u T 4 rMelis, ffein g. a 36.50 37.900
do. mittel e 36.00--36.25
do. ordinär SWurſaucker, r incl. Kiſte 37.00 e

o. 4 t T v uGem. Raffinade, I., incl. Faß 36.00 v. 4
do. e 34. 75585.50Gem. Melis I 84.900--34.25,

do. I n T m aFarin 29.50-33.0o0Tendenz ſtill.
Umſatz 44000 Brode, 21000 gemahlene, 3500 Würfel.
Melaſſſe I. 4,50--4,70, II. 4,00--4,40.
Spiritus 50 40--50.90.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 2. Februar 1883.

Preußiſche Conſols 101.60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 246,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
98. 4 Ungar. Goldrente 74,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 573 Oeſterr. CreditActien
514 Tendenz: feſteſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) AprilMai 181,50. Juni-Juli 186, feſt.
Roggen. See 135,20. April-Mai 137, MaiJuni 137,75,

eſter.
Gerſte loco 100—200
Hafer. April-Mai 122,
Spiritus loco 50 60. AprilMai 52 30. AuguſtSept. 54,50, feſter.
Rüböl loco 76. 70. April-Mai 76. 70. Septbr.-Octbr. 64

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
49 Preufiſche r „1883. piſch

/o Preußiſche Conſo ,60. 4 Preußiſche Conſols 103,90.49 Sächſiſche Pfandbriefe 495 Landſchaftl. Se erge and
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 84 50. ufüige

Anleihe von 1880 70,40. Darmſtädter Bank-Actien 151 30. Dis
conto Commandit Antheile 191,50. Deutſche Bank-Actien 143 40.
Deutſche Genoſſenſch.BankActien 126 25. Nationalbank für Deutſch
land 98 Oeſterreich. Credit Actien 513 Rechte Oderufer
Bahn 176, Oberſchleſiſche StammActien ACD. 246 90. Breslau
Freiburger StammActien 106,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 98 40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 129,40.
Franzoſen 573 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95 50.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,75. Ruſſiſche Noten
201, Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 1. Februar. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge

würden die polniſchen Biſchöfe in dem nächſten, Ende d. M. ab
Ein beladener Bierwagen), der geſtern Abend

gegen 6 Uhr vor einem Grundſtück an der Dachritzgaſſe hielt,
hatte das Augenmerk von zwei Bummlern auf ſich gezogen, die
ſich der Hoffnung hingaben, ihrem inneren Menſchen gerecht wer-
den zu können. Ein Paſſant der großen Ulrichſtraße bemerkte,
wie in Abweſenheit des Geſchirrführers das eine dieſer durſtigen

Surbrimiesiomn.
Die Ausführung des Neubaues eines Pfarrhauſes mit Nebengebäude

für die Gemeinde Döcklitz, im Ganzen zu 18426 38 veranſchlagt, ſoll
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Offerten nebſt Proben der mit
Rückſicht auf Rohbau zu verwendenden Mauerziegeln ſind verſiegelt und mit
der Aufſchrift „Offerte auf den Pfarrhausbau in Döcklitz“ bis zum
Eröffnungstermin

Sonnabend den 17. Februar 1883 Vorm. 11 Uhr
an den Unterzeichneten einzuſenden und Offertenformulare nebſt Bedingungen
gegen Einſendung von 2 Koſten von demſelben zu beziehen, auch die
Zeichnungen dafelbſt einzuſehen. Der Zuſchlag erfolgt nach Auswahl unter
den drei Mindeſtfordernden.

Eisleben den 28. Januar 1883. Der Baurath
Göbel.

Sarbimissiomn.
a) Zum Ausbau von Schülerſtuben über dem weſtlichen Kreuzgangflügel und
b) zum Umbau des weſtlichen Schulhausflügels I

ſollen folgende Arbeiten in öffentlicher Submiſſion verdungen werden
I. a) eichene und kieferne Fußboden und kieferne Thüren, veran-

ſchlagt zu. 2104,94 .4.b) Lieferung von 5 Thüren, theilweiſe in Eichen-

holz geſchni t. 9504,66II. Glaſerarbeiten, veranſchlagt zu 949,28
III. a) Schloſſer und Eiſenarbeiten, veranſchlagt zu 693,00

Ddesg t. 436,78Termin: Mittwoch den 14. Februar er. Vormittags 10 Uhr,
im Baubüreau hierſelbſt.

Zeichnungen Anſchlags-Extracte und Bedingungen liegen zur Anſicht aus
urd können letztere beide gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden.

Pforta, den 25. Januar 1883.
Der Königliche Bau- Inſpektor W. Blau.

Oesterreichische
4 Staatsbahn-Prioritàäten.

Zeichnungen auf die am 5. und 6. Februar zum Course
von 94 Zur Subseription gelangenden 20 Müällionen Mark
Oesterreich. 49 Stanatsb. Präoritäten nehme ich
Kkostenfrei entgegen und bin zu näherer Auskunft gern bereit.

Reinhold SsSteckner.
Zum A0fachen Grunästeger-Reitertrags-Fertho!

iſt mir ein Gut in beſter Gegend Weſtpreußens von 1000 Morgen, wovon
850 Morg. feinſter Rübenboden (beſſer als die Magdeburger Börde), 150
Morg. ſehr gute Wieſen, 10 Minuten von Zuckerfabrik und Bahn, Grdſt.
Rtg. 10,500 Mk., mit guten Gebäuden und ſehr gutem lebenden und todten Jn
ventar (Dampfdreſchmaſchine c.), Preis 420,000 Mk. Anzahl. 100,000 Mk.,
zum ſchleunigen Verkauf übertragen und ertheile nähere Auskunft.

C. Ortloff, Halle a/S. Wuchererſtr. 64.
Ein neuer W Ctr. ſchwerer I Landwirthſchafterin, rn

agoan C dig, mit langjährigen Atteſten, ſuchtCasva Sch al n 1. April Stellung. Offerten bitte unter
ſteht billig zu verkaufen. Zu erfragen A. 10 in der Expedition d. Ztg. nieder
bei J. Barck C Co., hier. zulegen.

Telegraph. Coursberichte der Hall.
Zuckerbericht der

eitung
agdeburger Börfe.

vom 2. Februar 1883.

zuhaltenden Konſiſtorium präkoniſirt werden.
New-Hork, 1. Februar. Der durch die Feuersbrunſt an

der Landeſtelle der Jnmanlinie verurſachte Schaden wird ein
ſchließlich der Waarenverluſte auf eine Million Dollars geſchätzt,

Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge:
1. ein ſchwarzes neues Caſchmirkleid mit Pliſſéfriſur und ſchwarzen brei-

ten Atlasſtreifen und Puffen aus einer offen ſtehenden Kammer des Grundſtücks
Steinweg 42 in ver Zeit vom 25. zum 28. d. Mts,;

2. 8 P. Strümpfe, gez. E. B., ſechs blauleinene Schürzen, theilweis gez.
P. B., von der Trockenleine im Grundſtücke Wuchererſtraße 5, am 24. d. M.;

3. ein Herrenbeinkleid, grau geſprickelt und mit hellen Querſtreifen ver
ſehen, zwei wollene Hemden, gelb und blauweiß geſtreift, von der Trocken-
r dem Grundſtück gr. Wallſtraße 35, in der Nacht vom 19. zum 20.
dieſ. Mts.

Halle a/S., d. 31. Januar 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Bei der heute Statt gehabten Auslooſung von Partial-Obli-

gationen unſerer fünfprocentigen Anleihe von 1872 ſind folgende Nummern
gezogen worden:

No. 80, 132, 206 u. 278 über je 500 Thlr.
No. 437, 475, 485, 563, 600, 609, 621, 675,

712, 870, 917, 1008, 1017, 1044 über je
200 Thlr.

und werden dieſe Obligationen hiermit gekündigt.
Das Kapital mit den aufgelaufenen Zinſen iſt am 1. October d. J.

auf unſerm Comptoir oder bei dem Halle'ſchen Bankverein von Kulisech,
Kaempf Co., hier, zu erheben und hört mit demſelben Tage die Ver-
zinſung auf.

Von früher gekündigten Obligationen ſind noch nicht eingelöſt worden

vom 1. October 1880 No. 472.
vom 1. October 1881 104.
vom 1. October 1882 883.

Halle a/S., den 31. Januar 1883.
Hallesche Zuchkersieclerei-Compagnie.

Die Direction

Eisleben.Ein Hausgrundſtück, beſtehend aus 2 dreiſtöckigen, faſt neuen, im
beſten Zuſtande befindlichen Häuſern, mit einem eleganten Laden ſchönſten der
Stadt) und einem kleineren, in beſter Lage, ſehr preiswerth zu verkaufen.
Näheres beim Beſitzer Plan 8.

Kapitalgesnueh.40 bis 60,000 Thal er zu 6000 Mark
4 event. 4 Zins bei be auf erſte Hypothek wird von einem
ſter Ackerſicherheit auf ein pünktlichen Zinszahler per 1. April er.
großes Gut in der Nähe, zahl geſucht. Offerten erbittet die Annon
bar p, Juli e., werden ſogleich cen- Exped. von F. C. Demand
geſucht. Baldige Offerten er in Lauchſtedt.
beten unter I. T. 17 poſtla- Eine tüchtige und erſahrene
gernd Quedlinburg. Wirthschafterin

Wirthſchafterinſtelle-Geſuch.
Eine gebildete

ſelbſtändige Stellung. Werthe Offer-

in geſetztem Alter
ſtehende Oekonomie Wirthſchafte
rin ſucht 1. April oder auch früher

in den mittleren Jahren ſucht zum
1. März er. oder ſpäter eine Stel
lung zur ſelbſtändigen Führung
eines Haushaltes. Offerten unter C.
Z. 72 an Haasenstein C Vog-

en B. C. d. die Exped. d. Ztg. erbeten. Ier, Halle a/S.

2 34 die Beſchädigung des NationalD s „Egypt“ (C. MKryſtallzucker p. wwer 8 3 v v Wie ſt i ethebug ampfers „Egypt“ (C. Meſſingſche

Bekanntmachung. Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberfdrſterei

Sitzenroda ſollen
I. auf dem Unterforſte Gräfenderf,

Jagen 91 am Johann-Georgen-
flügel im Schlage am

Monte den 12. Februar d. Js.
ormittags 10 Uhr

eine Quantität Nutz und BrennHölzer
in größeren Looſen:

die Stämme Nr. 1 bis 72
Nr. 169 bis 264 Nr. 433
bis 672 Nr. 745 bis 917,

überhaupt im ganzen Schlage
917 Kiefernſtämme, 723,15
fmm enthaltend,

595 rm Kiefernſcheitholz, 50 rm
dergl. Stöcke, 1300 rm Reiſigholz,

gegen ſofortige Bezahlung an den an
weſenden Rendanten oder die Königl.
Forſtkaſſe Torgau öffentlich verſteigert
werden.
Die Verſteigerung des Nutzholzes be

ginnt um 11 Uhr,
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbe

merkten Zeit an dem bezeichneten Orte
einfinden und von den näheren Bedin
gungen an Ort und Stelle ſich unter
richten.
Sitzenroda, am 28. Januar 1883.
Der Königl. Oberförſter.

Land-Wirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen erhal
ten ſof. u. ſpät. Stellen durch

Pauline Flec er,Leipzigerſtraße 6.

ension.2 3 Knaben erhalten in Gemein
ſchaft mit zwei eigenen Kindern liebe
volle mütterliche Pflege, kräftige Koſt
und gewiſſenhafte Beaufſichtigung der
Schularbeiten durch einen Studenten.

Nähere Auskunft erth. Herr Schul-
direktor Marſchner (Neue Promenade).

Laurentiusſtraße 5.
C. Burdach, verw. Paſtorin.

Franzbranntwein
mit und ohne Salz,

beſtes Mittel zur Stärkung und Reini-
gung der Kopfhaut empfiehlt

H. Sohnckoè, gr. Steinſtr. 2.
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Halliſcher Tageskalender.

Sonnabend den 3. Februar:
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.
Marien Vibliother: öſue Rm. von 2 3.

gl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.Gerichtsſchreibereien d.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geö

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9-—-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.

et im Waagegebäude Eingang
heſchließungen.

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. 9 Deutſch in 2 Abtheilungen,
incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8*, Verſammlung i. Reſtaur. „Eiſäfſer Taverne“
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polytechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz“.
Freikonſervativer Provinzial-Verein: Ab. 8 Verſammlung in der „Tulpe“.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue
eyers Reſtaurant (am Roßplatz).

alleſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Licdertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
ither- Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde im Café David.

dereclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“

Turnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in

Stadt rheatev,

hieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Oesterreichische Staatsbahn 49 6

meldungen nehmen wir koſtenfrei entgegen.

Stadtverordneten-Wahl.
Behufs Berathung über die am 12. und 13. d. M. bevorſtehenden Stadt-

verordneten-Erſatzwahlen laden wir unſere der J. und II. communalen Wäh-
lerklaſſe angehörenden Mitbürger zu einer

Montag den 5. Febr. Abends 8 Uhr im Café David
ſtattfindenden Verſammlung hierdurch ergebenſt ein.

Der Vorſtand
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

Simgy- Alccacienmöe.
Unsere Uebungen finden von jetzt an in der

Aula desStadt-Gymnasiums,
Fingang sophiüenstrasse, statt.

Nächste VUebung: Dienstag d. 6. Febr. Der Vorstand.

Pension.Junge Mädchen, welche die höheren Töchterſchulen beſuchen wollen oder
ſich zu ihrer weiteren Ausbildung in Halle aufzuhalten wünſchen, finden
Penſion bei einer Dame, welche lange Zeit als Erzieherin im Auslande ge
weſen und der die beſten Ze ugniſſe ihrer bisherigen Thätigkeit zur Seite

oldobligationen.

Subſcription am 5. und 6. Februar zum Ceurſe von 94 An

Hallescher Bankverein
von Iauulisceh, Kacgrmnpf Co.

S Huſte nicht 2
Tage lang, ohne etwas dagegen zu

thun, denn Viele bezahlen leider
einen vernachläſſigten Huſten mit
dem Leben. Das nun ſeit 22 Jah-
ren wirkſamſte Mittel gegen Hu-
ſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchlei-

mung, überhaupt gegen alle Be-
ſchwerden der Athmungsorgane, iſt
der L. W. Egers'ſche Fenchel-
honigertract, von dem jede Fla-
ſche zum Zeichen der Echtheit Sie
gel, Namenszug und die im Glaſe
eingebrannte Firma von L. W.
Egers in Breslau trägt. Der-
ſelbe iſt in ganzen Flaſchen zu l.
80 in halben Flaſchen zu 1.,
in viertel Flaſchen zu 50 45 in
Halle a/S. allein zu haben bei:
Wilhelm Schubertgr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:
Ferd. Göhler. Artern: Herm.

Sonnabend den 3. Februar:
Vorſtellung im III. Abonnement.

Die Jungfrau von OrIleans,
Eine romantiſche Tragödie in 6 Acten und einem Vorſpiel

von Friedrich von Schiller.
D. Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler Billets à 50 ausgegeben.
Sonntag: Zum 2. Male: Mensch, ärgere dich nicht!

Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Leon Treptow.
Muſik von G. Steffens.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Sonnaben d. 3. Febr. Unbeſtimmt.
Altes Theater: Sonnabend den 3. Februar geſchloſſen.

Sonntag den 4. Febr. Nn. 3 Uhr: Aſchenbrödel, oder: Der gläſerne
Pantoffel 7 Uhr Abends, Die Welt, in der man ſi
weilt, Luſtſpiel.

alle Haunnternehmer n. Bauherren v. Halle a/S.

Der neuere Aufſchwung des Kunſtgewerbes fällt zuſammen mit einer nie
geahnten Entwickelung unſerer Stadt. Aber da die Baukunſt die Mutter aller
bildenden Künſte iſt, ſo hängt auch das Gedeihen des Kunſtgewerbes davon ab,
daß das Wohnhaus, ſowohl äußerlich als innerlich einen würdigen architekto-
niſchen Rahmen für ſeine kunſtgewerbliche Ausſchmückung und Einrichtung bilde.

Die idealen Segnungen des Kunſtgewerbes, deren höchſte wir in der He

bung des Handwerkerſtandes, der Populariſirung der Knuſt und derWerſhönernag des häuslichen Heerdes erblicken, können alſo weder den

Conſumenten noch den Producenten in vollem Umfange zu Theil werden, wenn
wir unſere Wohngebäude nicht nach durchdachten Grundriſſen und den äußeren
und inneren Ausbau derſelben nicht nach geläuterten Stylgeſetzen ausführen.

Es iſt ein Jrrthum, wenn viele Bauunternehmer und Bauherren glauben,
ein architectoniſch durchgebildetes Haus mache ſich ſchlechter bezahlt als ein ſtyl
loſes. Auch das Schöne kann einfach geſtaltet werden. Was ein nach den Nor-
men der gereiften Erfahrung und eines geläuterten Geſchmacks ausgeführtes
Wohngebäude etwa mehr koſtet, als ein Haus, welches nach einem von unberufe-
ner Hand entworfenen Plane mit unzweckmäßig und kleinlich gebildetem Grundriß
und nüchterner ſchablonenmäßiger Façade erbaut iſt, wird vielfach aufgewogen
rurch die höheren Kauf- und Miethspreiſe, die aus Erſterem zu erlöſen ſein

werden.
Jn der zeitgemäßen Fürſorge unſerer ſtädtiſchen Behörden, die die unre-

gelmäßigen Fluchtlinien unſerer Altſtadt zu reguliren, die engen Straßen zu ver-
breitern trachten und die Geſtaltung neu entſtehender Stadttheile nicht mehr der
Willkür Einzelner überlaſſen, ſondern nach reiflich erwogenen, den Regeln der
Geſundheit, Zweckmäßigkeit und Schönheit entſprechenden Bebauungsplänen zu
geſtalten beſtrebt ſind, müſſen alle wohldenkenden Bauherren und Bauunter-
nehmer einen weiteren Sporn erblicken, auch den Bauten, die ſie an ſo regu-
lirten und entworfenen Straßen und Plätzen aufführen, denſelben Charakter zu
verleihen.

Wir richten daher an alle Bauunternehmer und Bauherren
die dringende Bitte, ihre Bauprojecte und die nothwendigen Zeich
nungen zu den Details, ſowohl im Jntereſſe des Kunſtgewerbes, als
zu ihrem eigenen Nutzen, fernerhin nur noch von anerkannt tüchti-
gen Architecrten aufſtellen zu laſſen.

Diejenigen Bauunternehmer und Bauherren, welche dieſer unſerer Bitte
entſprechen wollen, werden gebeten, ihre Zuſtimmung auf einer an unſeren
mitunterzeichneten Vorſitzenden zu richtenden Poſtkarte gütigſt erklären zu
wollen.

Wir werden die Namen derjenigen Mitbürger veröffentlichen,
welche auf dieſe Weiſe zu erkennen geben, daß ſie das Jhrige für das
Gedeihen der Kunſt und des Handwerks und für die ſegensreiche
Verbrüderung beider beizutragen bereit ſind.

Halle a/S., im Februar 1883.
Der Vorſtand des Kunſtgewerbe-Pereins.

Erſter Bürgermeiſter Staude, Prof. Dr. Heydemann, Oberpred. Saran,
Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. Schriftführer.

Baumeiſter Kuhnt, Photograph Höpfner,
Schatzmeiſter. Bibliothekar.

Fabrikbeſitzer Dehne. Sadtbaurath Lohauſen. Schloſſermeiſter Müller.
Steinmetzmeiſter Schober. Tiſchlermeiſter Schönbrodt. Maler Zander.

IRoncen aller Art werden prompt Ein zahlungsfähiger Landwirth ſucht
und zu Original Preiſen an alle ein Gut von 300 bis 600 Morgen zu

pachten. Bitte Offerten unter poſtla-

ſtehen.
richt,

Drillmaſchinen: große goldene Medaille.
ſilberne Medaille.

lang

Beaufſichtigung der Schularbeiten, gediegener muſikaliſcher Unter
ſowie normale körperliche und geiſtige Pflege werden zugeſichert.

Umgangsſprache engliſch.

Fräulein Fitzau, gr. Ulrichſtraße I.
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr Paſtor Pfannse, Markktkirche,

Frau Wollmer, gr. Klausſtraße.
Prämiirt mit erſten Preiſen auf allen großen Ausſtellungen, beiſpielsweiſe

in den letzten Jahren: Halle a/S. Erſter Preis: große goldene Medaille.
internationale landw. Ausſtellung Hannover: Erſte und einzige Auszeichnung für

Malmö in Schweden: Erſter Preis, große
Concurrenzen von Drillmaſchinen in Grignon und Alençon in

Frankreich, große goldene und ſilberne Medaillen 2c. 2c.

Große

Sr. Majeſtät des e La Kaiſers:

Hand-Drillmaſchinen

„Für Verdienſt um die
P. Zämmmermann (0., Ialle a

Special-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für
die Zuckerrüben-Cultur,

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon:

III
oder SchöpfradSyſtem, allen Wirthſchaftsverhältniſſen entſprechend, mit oder
ohne Dibbel-Vorrichtung (zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne).

Beſonders machen wir aufmerkſam auf unſere neue, leichte und illige

Drillmaſchine (Conſtruction Nr. 4) tör kleine h

Bereits nahezu 11,000 Stück geliefert.
Dibbel-Maſchinen, ſpeciell für ZuckerrübenBau.

für Gärtnerei und Gemüſebau, Cichorien-
ſaat 2c., von 1 bis 9 Reihen.

Ha h nen:Zimmermann's bewährte Patenthacke,
Smhth' (verbeſſerte Salzmünder) Hacke.

Düngerſtreuer neuen Syſtems für ein Zugthier.

Ermäßigte Preiſe.
Auskunft und Cataloge gratis und franco.

andwirthſchaft“.
J

Ein junger Mann mit
den nöthigen Schulkennt
niſſen findet bei uns
Stellung als Lehrling.

Hallesche Papier-
Waaren Fabrik.

Tinen täohtigen Barbiergehülfen

ſucht als Volontair bei günſt. Beding.
Bruno Fritzsche, Friſeur,

Wittenberg.

Künftige Oſtern ſuche ich für
mein Colonialwaaren
und Düngemittel Ge-
ſchäft einen mit den nöthigen

R Schulkenntniſſen verſehenen jun-
gen Mann als Lehrling ohne
Lehrgeld bei freier Koſt u. Logis
im Hauſe.

Landsberg, im Jan. 1883.

William Kohl.
Frischen sSchellfisch

empfing
hieſigen und auswärtigen Zeitungen

befördert durch J. Barck Co., gernd A. B. 10 Köſen franco zu
gr. Ulrichsstrasse 49. ſchicken.

Einem in der Getreide und Lau
desproduktenbranche routinirten
Kaufmann, welchem über ſeine Thä-
tigkeit als Comptoiriſt und Reiſender
erforderliche Empfehlungen zur Seite
ſtehen, kann eine entſprechende Stel-
lung nachgewieſen werden. Offerten
sab P. J. 17 an anuenstein
C Vogler, Erfurt.

Ein junges Mädchen, 22
Jahre alt, in der Wirthſchaft
durchaus erfahren und ſehr
perfekt im Schneidern, Ma-
ſchinennähen, Wäſche, Zu
ſchneiden, Putzmachen, Buch
führung un allen Handarbei-
ten, namentlich Ausbeſſern und
Stopfen ſucht zu Oſtern als
Stütze der Hausfran Stellung.
Auskunft ertheilt

Frl. E. Wildhagen,
Albrechtſtraße 32.

Bruno Kolbe.

Fuchs. Bleicherode: W. Bro
ſin. Bitterfeld: F. Krauſe.
Eisleben: Anton Wieſe ſowie
Richard Wöldicke. Ermsleben:
A. Schlemmer. Freyburg a U.:

C. Förfter. Gräfenhainchen:
G. Glauch. Heldrungen: Albert

Dittmar. Kelbra: C. Tröbs.
Lauchſtädt: F. H. Langenberg.
Lützen: C. F. Weidling. Merſe
burg: Mar Thiele. Mücheln:
I Moritz Kathe. Naumburg:
Louis Lehmann ſowie C. Fick-
weiler. Nebra: C. W. Kabiſch.
Schkölen: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: H. Neßler. Stolberga/H:
E. Fritſche. Sangerhauſen:

Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F. Burg-
hardt. Weißenfels a/S. C. F.
Zimmermann. Wiehe: R. Schir-
mer. Wippra: C. Gaßmann.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, 3. Febr. 1883 Abends 8 Uhr

XVII. Concert
des Orchestermusikvereins,

NMozart, Symphonie Es. Bellini, Ouv.
z. Op. Norma. Haydn, Variationen
für Streichorchester ILindpaintner,
Ouv. Pflegekinder. Verdi, Ouv. Ne-
bucadnezar.

Radewell bei Ammendorf

Sonntag den 4. Februar
Tanzvergnügen,

Dienstag den 6. Februar
Pfannkuchenſchmaus,

wozu freundlichſt einladet

A. EhrenkKönig.
ärdne Tann den TODerin,

Dienstag den 6. Februar

Maskenball.
Anfang 6 Uhr Für Unterhaltung
habe beſtens geſorgt. Maskenanzüge
im Lokal zu haben.

M. Henkel.
h W

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Jda Blenck mit Hrn.
Carl Liesner (Magdeburg). Frl. Anna
Boſſe mit Kaufm. Hrn. Rudolf Lepper
(Quedlinburg). Frl. Helene Keilmann
mit Königl. Brandmeiſter Hrn. Strehl
(Berlin-Bernburg).

Geſtorben: Expedient Robert Lahn
(Magdeburg). Kaufmann Ed. Stüber
(Berlin). Steuer-Aufſeher Heinrich Thor
meyer (Oſchersleben). Rentier Chriſtian
Friedrich Strube (Halberſtadt). Louiſe
Jlling (Deſſau).

Der n w entnommen
Verlobt: Fräul. Lucie von Rahden

mit Kgl. Prem.-Lieut. Hrn. Bernhard
v. d Lippe (Berlin). Frl. Anna von
Rahden mit Hrn. Baron Louis von
Brucken gen. Fock Stücken b Beeliß).
Frl. Anna v. Schack mit Hrn. Oberſt
v. Gieſe (Schwerin i M.)

Verehelicht: Major Paul v. Corvin-
Wiersbitzki mit Fräul. Alexandrine von
Koudriawtzeff (Ulianovka iſRußl.) Hr.
Prem.Lieut d. Landw.-Cavall. Wilhelm
Eben mit Fräul. Anna von Auerswald

blleral-Persaulung
der 3. gemeinſchaftlichen Fabrik

tag den 8. Februar er. Abends
8 Uhr in Bölke's Reſtaurant,

F. Rumenet, Brüderſtr. 4. Kurzegaſſe 1.
SebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

arbeiter Krankenkaſſe, Donners

(Ebenau).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt

mann Paul v Beneckendorff und von
Hindenburg (Königsberg).

Eine Tochter: Hrn. Prem.Lieut.
v. Kotze (Lübeck). dGeſtorben: Kgl. Stadtvogteidirector
Guido v. Held (Berlin). Major a. D.
Frhr. Julius v. Beuſt (Nimritz).

D.
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